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Die-wirtschaftliche Lage-Österreiehs an-der Jahreswende 

1947/48 

Rückblick auf das Jahr 1947 

D i e österreichische Wirtschaf t ist an der Jahres­

wende 1947/4S noch weit von einer normalen F r i e ­

denswirtschaft entfernt. Ü b e r zweieinhalb Jahre 

nach K r i e g s e n d e ist Üstereieh noch immer von vier 

Mächten besetzt und die österreichische R e g i e r u n g 

in wirtschaftspolit isehen Entscheidungen der K o n ­

trolle der Besatzungsmächte unterworfen. Die Ein­

teilung in v ier Besatzungszonen hemmt trotz aller 

Zusicherungen — durch das Kontrol labkommen vom 

28. Juni 1946 — den freien Wirtschaf tsverkehr inner­

halb Österreichs und hohe Besatzungskosten schmä­

lern das an sich geringe österreichische Sozia lpro­

dukt. A l l e Bemühungen um einen Staatsver trag im 

Jahre 1947 sind an der Uneinigkei t der Großmächte 

gescheitert. D e r Lebensstandard der Bevölkerung ist 

nach wie vor äußerst , dürf t ig und zählt zu den 

niedrigsten E u r o p a s . D i e offiziellen Lebensmittel -

rationen ( L 7 0 0 K a l o r i e n pro T a g für den N o r m a l ­

verbraucher) decken nicht einmal das physiologische 

E x i s t e n z m i n i m u m und die V e r s o r g u n g der Bevöl­

kerung mit industriellen Konsumgütern , insbeson­

dere mit Kleidern und Schuhen, ist ganz un­

zureichend. (Zur Zeit kann nur jeder vierte Öster­

reicher im Jahr mit einem P a a r Schuhe versorgt 

werden und die Produkt ion der Bekleidungs­

industrie ist so ger ing , daß es bisher nicht möglich, 

w a r , eine Kle iderkarte mit einer beschränkten 

Punktezahl einzuführen.) D i e industrielle Produk­

tion wurde durch Mangel an Energie , Rohstoffen und 

Invest i t ionsgütern sowie durch eine niedrige A r - ' 

beitsproduktivität gehemmt und erreichte im Durch­

schnitt nur 50 bis 6 0 % des Jahres 1937. In der 

L a n d w i r t s c h a f t t rug neben den kr iegs- und nach-

kriegsbedingten Schwier igkei ten vor allem die un­

günst ige W i t t e r u n g zu. den bescheidenen Ernteer­

gebnissen bei. (Die Ernte des Jahres 1947 erreichte 

nach den offiziellen Erntestatistiken nur rund 3 6 % 

der Vorkr iegsze i t . ) D a s Ausfuhrvolumen des Jahres 

1947 dürfte (die Außenhandelsergebnisse von, N o ­

vember 1 und Dezember stehen noch aus) nur etwa 

2 0 % des Jahre 1937 betragen und stieg erst gegen 

Jahresende auf 30 bis 3 5 % des Monatsdurchschnittes 

1 9 3 7 1 ) -

Selbst dieses geringe Produktionsvolumen und 

dieser niedrige Lebensstandard konnten nur durch 

eine g r o ß z ü g i g e Auslandshi l fe aufrechterhalten wer­

den. D e r gesamte Einfuhrüberschuß (einschließ­

lich der ausländischen Hil fs l ieferungen, aber ohne 

die A u s f u h r der nicht der österreichischen Kontrol le 

unterliegenden Betriebe) des Jahres 1947 dürfte 

mehr als 200 M i l l . Dol lar betragen haben, d. i. 

etwa doppelt soviel wie die gesamte reguläre 

A u s f u h r des Jahres 1947. E ine Unterbrechung der 

ausländischen Hi l fs l ie ferungen w ü r d e die öster­

reichische W i r t s c h a f t unmittelbar in ein Chaos stür-

1 ) D i e Ausfuhr erreichte im Oktober mit 105 Mill . S 

ihren bisher höchsten Stand. Dies entspricht unter Annahme: 

einer dreifachen Preisste igerung etwa 3 0 % des Monats­

durchschnittes 1937-
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zen und im Lande eine Hungersnot heraufbe­

schwören. 

O b w o h l die Wirtschafts lage im ganzen noch, 

höchst unbefriedigt war , konnten im Laufe des Jahres 

1947 dennoch auf einzelnen Wirtschaftsgebieten be­

merkenswerte Fortschritte erzielt werden. Im B e r g ­

bau hatte die Produkt ion von Magnesi t und R o h ­

eisen das V o r k r i e g s n i v e a u bereits erreicht bzw. 

überschritten unji die inländische Kohlenförderung 

liegt nur knapp darunter. D i e K o h l e n v c r s o r g u n g 

der Österreichischen Wirtschaf t besserte sich im 

zweiten H a l b j a h r ständig und l iegt bereits über dem 

N i v e a u von 1937. Die P r o d u k t i o n der eisen­

schaffenden Industrie hat sich gegenüber dem V o r 

jähr verdoppelt , desgleichen die Holzschliff- und 

"Zellülö~seerzeuguhgr "Die ProduktiöhserhÖhungeh "be" 

trafen al lerdings weniger E r z e u g n i s s e für den K o n ­

sum als K a p i t a l g ü t e r , mittels derer eine Reihe von 

Produkt ionslücken geschlossen werden konnte. 

Auch, auf dem Gebiete des Außenhandels wurden 

Fortschri t te erzielt . I m Jahre 1947 konnten mit 

14. Staaten Handelsver träge abgeschlossen werden 

und der A u s f u h r w e r t w a r im Oktober v iermal so 

hoch wie zu Jahresbeginn. D i e Verkehrs le is tungen 

der Bundesbahnen im Güterverkehr waren um rund 

5 0 % höher als 1946. D a s relativ kleine Budget­

defizit sowie die Bannung der Inflationsgefahr durch 

das P r e i s - und Lohnabkommen und das W ä h r u n g s -

.schutzgesetz sind als beachtliche E r f o l g e der Wirt ­

schaftspolitik hervorzuheben. Schließlich bedeuteten 

die gegenüber 1946 wesentl ich verminderten Be­

satzungskosten und v o r allem der V e r z i c h t der 

L ' S A auf ihre Quote eine wesentliche finanzielle E r 

leicht er ung. 

A b e r alle diese E r f o l g e — so bedeutend sie 

im einzelnen auch sein mögen — haben die W i r t ­

schaftslage Österreichs, insgesamt gesehen, k a u m 

entscheidend verbessert und dürfen nicht darüber 

hinwegtäuschen, daß Österreichs W i r t s c h a f t heute 

ebenso wie vor einem Jahr noch nicht lebensfähig 

ist und selbst unter Zugrundelegung eines äußerst 

bescheidenen Lebensstandards vorläufig noch in 

hohem M a ß e auf ausländische Hi l fe angewiesen 

bleibt. 

3 1 1 

landskredite zu gewähren, hangt das Schicksal der 

Österreichischen Wirtschaft zumindest k u r z f r i s t i g 

weitgehend davon ab, ob der amerikanische Kongreß, 

ausreichende Hi l fsmit te l für Österreich bewil l igt . 

D a die im Sommer 1947 gewährten Hil fs l ieferungen 

Ende 1947 z u E n d e gingen, w ä r e die Österreichische 

Wirtschaf t in den nächsten Monaten vor einer 

äußerst krit ischen Situation gestanden, wenn nicht 

die Vere inigten Staaten neuerdings mit H i l f s ­

lieferungen eingesprungen wären. Durch die Ge­

währung von 522 M i l l . Dol lar als Überbrückungs­

hilfe für Italien, Frankre ich und Österreich, w o v o n 

voraussichtl ich rund 58 Mil l . D o l l a r auf Österreich 

entfallen, w i r d es nunmehr mögl ich sein, auch in 

den nächsten Monaten den dringendsten Einfuhr-

•bedarf an" Lebensmitteln und K o h l e zu decken. 

A u ß e r d e m sind Verhandlungen im Gange über einen 

weiteren Investitions- und Rohstoff kr edit der E x ­

port- und Importbank, nachdem bereits im Septem­

ber 1947 ein K r e d i t in Höhe von 13 Mil l . D o l l a r 

gewährt wurde, mit dessen A u s n u t z u n g in den ersten 

Monaten des Jahres 1948 gerechnet werden kann. 

D i e vorlagerei fen Projekte für die gegenwärt igen 

K r e d i t verhandlungeil erstrecken sich, ähnlich wie 

bei der ersten Tranche , in erster L i n i e auf R o h ­

stoffe und Investit ionen für die eisenschaffende und 

eisenverarbeitende Industrie sowie auf die chemi­

sche Industrie. 

D i e G e w ä h r u n g der Interimshilfe, die A u s ­

sichten auf einen weiteren K r e d i t der E x p o r t - und 

Importbank sowie die Dol larbeträge aus der Zah­

lung der amerikanischen Besatzungskosten werden 

es ermöglichen, das für das Jahr 19.48 aufgestellte 

Notprogramm in etwas eingeschränktem U m f a n g 

in den nächsten Monaten zu verwirkl ichen. D i e 

D u r c h f ü h r u n g dieses Notprogrammes, das für das 

gesamte Jahr 1948 einen E i nf uhrbedarf von 

433 M i l l . D o l l a r veranschlagt , dem voraussichtlich 

nur sichtbare A u s f u h r e n in Höhe von 125 M i l l . 

D o l l a r gegenüberstehen werden, w i r d z w a r die wir t ­

schaftliche L a g e Österreichs nicht sprunghaft 

bessern, aber doch durch eine erhöhte V e r s o r g u n g 

vor allem mit Betriebsmitteln und Rohstoffen zu 

einer al lmählichen weiteren Ste igerung der P r o d u k ­

tion, führen. 

Die ersten Auswirkungen des Währungsschutzgesetzes 
Neben der Auslandshi l fe hängt die wirtschaft­

liche E n t w i c k l u n g in den nächsten ' Monaten vor 

allem von den Ergebnissen der W ä h r u n g s r e f o r m 

und den damit im Zusammenhang stehenden w i r t ­

schaftspolitischen Maßnahmen, wie vor allem der 

Kredi t lenkung, ab. 

Aktuelle Wirtschaftsprobleme 

Die Notwendigkeit von Überbrückungshilfen und Aus­
landskrediten 

D i e österreichiche W i r t s c h a f t ist zur Zeit so 

s e h r . v o n ausländischer H i l f e abhängig, daß deren 

A u s m a ß entscheidend ist für die weitere E n t w i c k ­

lung. D a g e g e n w ä r t i g nur die Vereinigten Staaten 

in der L a g e sind, größere Hi l fs l ie ferungen und A u s -

41 
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E i n genauer Uberbl ick über die Ergebnisse 

der W ä h r u n g s r e f o r m liegt nocli nicht v o r 1 ) . Immer­

hin lassen sich bereits jetzt einige al lgemeine Fest­

stellungen treffen. E n t g e g e n den vielfach gehegten 

Befürchtungen über einen vol lständigen Sti l lstand 

der W i r t s c h a f t zwischen der Bekanntgabe und dem 

Inkrafttreten des Währungsschutzgesetzes-) g e l a n g 

es, die W i r t s c h a f t in dieser Zwischenperiode weit­

gehend aufrecht zu erhalten. W e n n auch nach den 

ersten spekulativen A n g s t k ä u f e n gewerbl iche K o n ­

sumgüter nahezu vol lständig aus dem Kleinhandel 

verschwanden konnte doch zumindest die N a h ­

rungsmitte lversorgung .der B e v ö l k e r u n g sicherge­

stellt und die industrielle Produkt ion mit ger ingen 

Störungen wei tergeführt werden. A l l e r d i n g s fanden 

in diesem Zei traum unifängreiche~GeldBewe^ngeri ' ' 

statt, die darauf zurückzuführen waren, daß die 

Banknotenbesitzer versuchten, die Opfer der W ä h ­

rungsreform möglichst von sich abzuwälzen. D e r 

Notenumlauf g i n g vom 7. N o v e m b e r bis 7. D e z e m ­

ber um i-86 Mrd. S zurück, da ein beträchtl icher 

T e i l des Banknotenüberhanges zu den K r e d i t i n s t i ­

tuten zurückströmte, die die N o t e n bei der N a t i o n a l ­

bank zugunsten ihres Girokontos deponierten. Dieser 

Notenzustrom zu den Banken ist zum größeren T e i l 

auf -Neueinlagen auf Scheckkonten (allein die K o n ­

ten des Staates erhöhten sich durch Zahlungen von 

fäl l igen Steuern u m mehr als 800 M i l l . S ) und z u m 

ger ingeren T e i l auf Rückzahlungen von B a n k ­

krediten zurückzuführen. D i e dadurch entstandene 

Überl iquiditat der Kredi t inst i tute w u r d e in der 

W e i s e beseit igt , daß fünf Sechstel der N e u g i r o g u t -

haben der Kredi t inst i tute blockiert wurden. Die 

Sperre w u r d e al lerdings infolge des starken Geld­

bedarfes der W i r t s c h a f t bereits unmittelbar nach 

Inkrafttreten des Währungsschutzgesetzes wieder 

gelockert. D u r c h die A u s z a h l u n g eines T e i l e s der 

Eöhne und Gehälter für Dezember , der Weihnachts-

remunerationen sowie der Eöhne und Gehälter per 

Ende D e z e m b e r in neuen Schi l l ingen entstand im 

Dezember ein außergewöhnl ich hoher Notenbedarf , 

den die Kredi t inst i tute nur durch Rückgri f f auf 

ihre gesperrten Giroreserven bei der Nat ionalbank 

befriedigen konnten. 

Ü b e r die A u s w i r k u n g e n der Geldverknappung 

auf die P r e i s e n t w i c k l u n g auf den freien M ä r k t e n 

*) Eine zusammenfassende Darste l lung der W ä h r u n g s ­

reform und Ihrer quantitativen A u s w i r k u n g e n w i r d bei V o r ­

liegen genauer ziffernmäßiger Unter lagen nachgebracht. 

a ) D a s W ä h r u n g s s c h u t z g e s e t z w u r d e am 15. N o v e m ­

ber 1947 der Öffentlichkeit bekanntgegeben und ist nach 

Zust immung des Al l i ierten Rates am 10. D e z e m b e r 1947 in 

K r a f t getreten. 

läßt sich im gegenwärt igen Zeitpunkt noch kein 

zutreffendes B i l d gewinnen. Immerhin konnten bei 

stark reagiblen Preisen, w i e den schwarzen Devisen­

kursen und den Verste igerungspreisen im Dorotheum, 

bereits deutliche Preissenkungstendenzen beobachtet 

werden. ' Diese P r e i s e waren zu Jahresende durch­

wegs tiefer aJs vor Bekanntgabe des W ä h r u n g s ­

schutzgesetzes. 

V 

Devisenkurse und Goldpreise auf dem schwarzen Markt 

S. N o v e m b e r 1547 = 100 
8. Dezember 27. Dezember 

D o l l a r 2 1 8 - 2 6 8 7 3 - 8 5 

S c h w e i z e r F r a n k e n . . 190—226 7 2 — 7 7 

E n g l i s c h e s P f u n d . . . 239—250 85—87 

M ü n z g o l d j e G r a m m . 167—200 6 7 — 7 0 

B r u c h g o l d j e G r a m m . 176—211 " 7 1 — 7 4 

Demgegenüber sind die Pre ise für Lebensmitte l 

auf dem schwarzen M a r k t , vor allem infolge der 

großen N a c h f r a g e zu den Feiertagen, noch relativ-

hoch und lagen vorübergehend teilweise sogar über 

den Preisen vor Bekanntgabe des WährungsSchutz­
gesetzes. 

Beseitigung von Produktionsengpässen 
D u r c h die Interimshilfe der U S A ist für die 

nächsten Monate die ^Finanzierung der Kohlenbe­

z ü g e aus dem A u s l a n d e im bisherigen U m f a n g ge­

sichert. D a auch die Stromerzeugung der W a s s e r ­

kraf twerke dank den reichlichen Niederschlägen 

und dem w a r m e n W e t t e r gestiegen ist, kann damit 

gerechnet werden, daß die V e r s o r g u n g der W i r t ­

schaft mit Energ ie auch für den Rest des W i n t e r s 

im bisherigen eingeschränkten U m f a n g e aufrecht er­

halten werden kann. Dies bedeutet gegenüber dem 

W i n t e r 1946/47, in dem im Jänner und Februar 

umfangreiche Produktionsst i l legungen vorgenommen 

werden mußten, die sich bis in die Sommermonate 

111 den nachgelagerten Produktions stufen auswirkten, 

einen bedeutenden Fortschrit t . D i e S t r o m v e r s o r g u n g 

ist z w a r noch immer knapp, wie die Abschal tung 

der Industr iegruppen -III und I V beweist . Im all­

gemeinen jedoch w i r d in diesem W i n t e r weniger 

die Energieknappheit , als das Fehlen von Rohstoffen 

und maschinellen A n l a g e n eine Produkt ionsaus-

wei tung verhindern. Dies gilt nicht nur für In­
dustrien, die wie die T e x t i l i n d u s t r i e überwiegend 

auf ausländische Rohstoffe angewiesen sind, sondern 

auch für die Papier- und die eisenverarbeitende 

Industrie , die heimische V o r p r o d u k t e verarbeiten. 

V o r allem der M a n g e l an Handelseisen w i r d immer 

mehr zu einem der entscheidenden Engpässe, die 

den Wiederaufbau hemmen. Die Eisenknappheit ist 

I 



v o r allem darauf zurückzuführen, daß die W a l z ­

werkskapazi tät durch die Kr iegsere ignisse stark 

reduziert w u r d e u n d außerdem, ein relativ großer 

T e i l der W a l z w e r k s p r o d u k t i o n export iert wird , um 

die K o h l e , bzw. den K o k s für den Betr ieb des 

Hochofens in L i n z und des zweiten Hochofens in 

D o n a w i t z zu sichern. So wurden im dritten Q u a r ­

tal 1947 von der Gesamtproduktion au K o m m e r z ­

w a r e von 52.163 i 13.372 i, d. s. 2 5 - 6 % j e x p o r ­

tiert. D i e krit ische L a g e in der Eisen V e r s o r g u n g 

erlaubt für das erste Quarta l des Jahres 1948 nur 

die A u s g a b e von Eisenmarken für 27.000 t gegenüber 

c incm angemeldeten Bedarf von 1S3.000 r. Besonders 

groß ist das Mißverhäl tnis zwischen Bedarf und 

D e c k u n g in der eisenverarbeitenden Industrie (ohne 

~Exportbetr3'ehe")~die _ nür""eine Zutei lung "von 4 . 6 2 0 t — 

crhielt, gegenüber einem angemeldeten Bedarf von 

Hl.111 t. D i e eisenverarbeitende Industrie kann 

daher in den nächsten Monaten nur so weit produ­

zieren, als die bereits durch Eisenmarken abge­

deckten Lieferungsrückstände der eisenschaffenden 

Industrie (die zurzeit etwa 42,000 i betragen) aus­

geliefert werden, b z w . die einzelnen Betriebe noch 

nicht eingelöste alte Eisenmarken besitzen. 

E i n e möglichst k u r z f r i s t i g e Behebung der in­

dustriellen E n g p ä s s e w i r d auf verschiedenen W e g e n 

angestrebt. Zunächst bietet die erste T r a n c h e des 

'von det E x p o r t - I m p o r t - B a n k gewährten 13-Mil l . -

D o l l a r - K r e d i t s , auf deren beschleunigte A u s ­

l ieferung gedrängt wird , die Mögl ichkei t der B e ­

schaffung von Rohstoffen und Investi t ionsgütern, 

Dieser W e g ist jedoch für v ie le Industrien nicht 

gangbar , da sie die V o r a u s s e t z u n g e n für die K r e d i t ­

g e w ä h r u n g — d i e R ü c k z a h l u n g der aufgenommenen 

K r e d i t e durch E x p o r t e in H a r t w ä h r u n g s l ä n d e r — 

nicht erfüllen können. So ist z. B. die österreichische 

Baumwol l industr ie in einer schwierigen L a g e , da 

die aus früheren Veredlungsgeschäften stammende 

W o l l e verarbeitet ist und die A u f n a h m e eines 

Baumwol lkredi tes dadurch erschwert wird , daß die 

K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t dieser Industrie auf dem 

W e l t m a r k t bereits weitgehend ver lorengegangen 

ist. In der eisenverarbeitenden Industrie w i r d eiiie 

E r h ö h u n g des Beschäft igungsgrades dadurch an­

gestrebt, daß im ersten Quarta l 194S eine Reihe 

von leistungsfähigen Export industr ien bevorzugt 

mit .Walzwerkserzeugnissen beteilt wird . D e r 

daraus zu erwartende erhöhte E x p o r t von F e r t i g ­

waren soll dazu dienen, den direkten W a l z Waren­
e x p o r t alhiiah1icli"einzuschränkeh."''Def" Vortei l , - den 

die E r s e t z u n g der W a l z w a r e n e x p o r t e durch F e r t i g -

warenexportc bietet, geht daraus hervor, daß die 

Deviseneriöse für die A u s f u h r von F e r t i g w a r e n im 

Durchschnitt etwa siebenmal so hoch sind wie bei 

direkter A u s f u h r der W a l z w a r e n . In der P a p i e r ­

industrie ist durch die P a - K o - A k t i o n bereits in 

nächster Zeit mit einer bedeutenden Produkt ions­

steigerung zu rechnen. Schließl ich sind noch die 

zahlreichen Kompensationsgeschäfte zu erwähnen, 

die die Rohstof fversorgung vieler Betr iebe sichern. 

D i e M a ß n a h m e n z u r Ü b e r w i n d u n g der R o h ­

stoffschwierigkeiten sowie die S icherung der 

E n e r g i e v e r s o r g u n g lassen erwarten, daß die P r o ­

duktion in den kommenden Wintermonaten im bis­

herigen U m f a n g aufrechterhalten werden kann. Eine 

ins Gewicht fallende Produkt ionserhöhung wird 

al lerdings erst im F r ü h j a h r mit der Besserung der 

S t r o m e r z e u g u n g eintreten. 
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